
Vom ınn der Gabenkollekte
Prot Dr Jakob Baumgartner

An allen Sonn- un: Fejertagen ammelt INan 1ın uNnseren Gottesdiensten eld
für bestimmte Zwecke, den meısten COrten einmal, da un!: OÖORt hingegen
zweımal, WCNN nıcht gar och haufıger. Das SOSCNANNLE Kırchenopfer, die Kol-
lekte, gehört den selbstverständlich veübten Gepflogenheiten 1n UHISGTEH

pfarreilichen Eucharistieteiern. Und dennoch mussen WIr teststellen, d-

nıgstens 1m katholischen Kaum, die Liturgiker un: Seelsorger sıch ber die
Tragweıte dieses (sestus ın den etzten Jahren nıcht eben den Kopf zerbrochen
haben Es macht den Anscheıin, als handle 6S sıch 1er eher eın notwendiges
Übel;, das INa  - gCrn oder unscCcrn in auftf nımmt. Dabe:i des längeren verweılen
verbietet offenbar schon dıe Tatsache, dafß die ede VO eld die Liturgie in den
Verrut bringen könnte, ginge 1n ıhr VOTr allem darum, dıe Kırchenschafe
scheren un: die Kassen der Gemeinde tfüllen. Weil] 8853  ® den Vorwurt finanz-
tüchtigen Gebarens abwenden möchte, spricht INa möglichst wen1g ber das
‚,‚Geldopfer“‘ zieht CS 1aber trotzdem e1in.

iıne Neubesinnung auf die theologische Bedeutung der Gibenköllekte
drängt sıch auf Es 1St Ja nıcht damıt getan, den Klingelbeutel (mıiıt schlech-
tem Gewıissen und gleichsam verschämt) herumwandern lassen; talls die Seel-
SOrSCI den Brauch weıterpflegen, sollten S1e ıh auch begründen wIıssen,
damıt S1E das yläubigeolk dann un!: Wann ber die Berechtigung und Notwen-
digkeit dieser Handlung autzuklären vermögen. Selbst WEeNN N Geıistliche gäbe,
die liebsten auf die Verbindung VO  ; Gottesdienst un: Fiıinanzen verzichten
wuürden weıl S1€E eventuell als wohlbestallte und gutbezahlte Ptarrherren und
Kapläne iıhren Lohn aus den reichlich tließenden Kırchensteuern beziehen
ware CS nıchtsdestoweniger angebracht, sıch ber den Sınn (oder Unsınn?) der
Geldsammlung 1m Gottesdienst Gedanken machen. Sprechen WIr 6S gleich
Anfang Adus:!: die während eiıner gottesdienstlichen Feıier durchgeführte Kollekte
1St nıcht blofß legıtım, sondern S1e gehört wesentlich eınem Kult, der sıch
christlich Dies ablehnen wollen mıt dem Argument, Liturgıe dürfe

keinen Umständen 1n die Niähe des Geldes oder in den Geruch des Ge-
schäftes geraten, offenbart einen gewıssen kırchlichen Doketismus, der nıcht
genügend 1ın Rechnung stellt, da{fß die Gemeinde, ZWAar nıcht VO dieser Welt,
aber doch in ıhr wirkend und das eıl vermittelnd, gerade des Menschen
wıllen sıch auch miıt zeitlichen Aufgaben befassen hat

ıne unlängst in unster eingereichte Dissertation, welche das Gottesdienst-
verständnıiıs bei arl Barth untersucht, beklagt Recht den Mangel efle-
X10N ber die liturgische Kollekte.1 Der oroße reformierte Basler Theologe
außerte sıch ZWar nırgends eıgens der (auch 1m evangelischen Bereich VOT-

handenen) Praxıs; 6S tinden sıch aber in seıner Gottesdienstlehre zahlreiche
Elemente, die ın der usammenschau W1€ eıne kleine Theorie der Kaol-
lekte ergeben. Wıe begründet Barth, der die Tätigkeit des Menschen bekannter-
maßen mıt einem Schufß Skepsıis betrachtet, die Gabensammlung 1im christlichen
Kult? Der Christ, geheıiligt durch Csottes Tat; gerechtfertigt durch den Glauben

Jesus Christus un verbunden mıt seiınem Herrn,; besitze die Kfraft; ULE
Werke tun, ‚‚solche Werke, die VO Gott gelobt werden und die

Raas, CGottesdienst. Eın Beıtrag Z.U)] Gottesdienstverständnis ın der Theologie arl Barths
(Münster 1977, vervielfältigt, 30 S Dıie These wurde der Leitung VO: Prot.
Lengeling erarbeitet. Zur Kollekte Z 2205



98 iıhrerseıits wiıeder Gott loben un ıhm die Ehre geben‘‘.? Dıie Gutheıt menschli-
cher Werke erwächst allerdings nıcht aus unNnseren eigenen Fähigkeıten, S1E
STamMM TL vielmehr AUuUS iıhrer Beziehung Z Werk C(;Oftes. M DITG mıt dem
Glauben gegebene Gemeinschaft mıt Christus schafftft die Möglıichkeıit der guten
Werke eines Menschen.“® Daraus leitet Barth nıcht 1Ur die Legıtimıität, sondern
auch die Notwendigkeıit der gottesdienstlichen Kollekte ab

Die seıt dem I1 Vatikanum herausgegebenen römiıschen Verlautbarungen
betreffend die Liturgiereform zeichnen sıch nıcht durch besondere Beredsam-
eıt aus, W as die Deutung des ‚,‚Kirchenopfers“‘ betrifft. Dıie Liturgiekonstitu-
tıon selber berührt diesen konkreten Punkt nıcht, Was begreiflich ist, wollte sS1e
doch die Durchführung der Reform den dafür zuständıgen OUOrganen überlassen.
Immerhin halt S1e fest, die Nächstenliebe erfließe als Frucht au der Feıer der
Liturgjes die Eucharistie, Zeichen der Einheıit und der Liebe, verpflichte ZUT

brüderlichen Gemeinschaft un! ZI0T Solidarıität mı1t den anderen® un:! die Spen-
dung der Sakramente befähige die Gläubigen, die Liebe ZU Nächsten üben.®
In der ‚,Allgemeinen Einführung 1n das römische Meßbuch“‘‘ lesen WIr, 6S sel
sinnvoll un: wünschenswert, da{ die Gläubigen Oun Weın herbeibringen,
obwohl S1e diese nıcht mehr W1€e früher selber ZuUuUr Verfügung stellen. ‚‚Auch
eld un andere Gaben für die Armen der für die Kırche, die VO den Gläubi-
SCH gebracht oder 1n der Kırche gesammelt werden, sind annahmefähig und
werden daher eiınem geeıgneten Platz jedoch nıcht autf dem Tısch der Eu-
charıstieteier nıedergelegt.““7 Diıeser (deutsche) ext scheint die Kollekte eher

dulden als begünstigen; beinhaltet indes ach Lengelıng, dem
kompetenten Ausleger des rdo Miıssae: ‚‚Auch eld und andere Gaben der
Gläubigen sınd als Ausdruck iıhrer Optergesinnung wıllkommen und werden als
an SCHOMUIMN angesehen. ‘8 An anderer Stelle erklärt die Institutio generalis, es

sel ratsam (expedit), ‚,da{ß die Teilnahme der Gläubigen dadurch siıchtbar wird,
da{fß S1e rot und Weın für die Eucharistiefeier der andere Gaben bringen, die
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den Bedürtnissen der Kırche un: der Armen dienen‘“‘.? Nach emselben oku-
ment zählen die ‚,‚ Sammler 1in der Kırche“‘ (quı collectas ecclesıa facıunt)
den besonderen Dienstämtern;*!° auch Frauen dürfen dıe Kollekte e1inNz1e-
hen Gemäfßfß dem ‚‚Diırektorium für das Hırtenamt der Bischöfe“‘ (vom
DD Februar 1973 sollen diese darauf hinarbeiten, da{fß alle Gottesdienstteilneh-
INCT ZUFr Einsıicht gelangen: die richtig gefelerte Lıiturgie, vorab die Eucharistie,
ordert tätıge Nächstenliebe. Die Gläubigen brächten dies auch ZU Ausdruck,
WEENN S1€e eld un:! andere Gaben während der Messe spendeten, W as bei ZEW1S-
SCH Gelegenheıten auf ftejerlichere Weıse geschehen könne.12 Zur Aufgabe des
Episkopen gehöre CS weıter, das olk darın unterweısen, ‚3 WaAS die (sott BE=
spendeten Gaben bedeuten und bezwecken, welche die Kırche für die ZOLLES-
dienstliıchen Bedürfnisse, den Unterhalt des Klerus un: die Unterstützung der
Armen verwendet‘‘.

Wır tragen uns 1er nıcht mı1t der Absicht, eıne Theologie der Kollekte
entwickeln. Eın 1ußerst reiches Quellenmaterıal ber die Praktıken der christli-
chen Frühzeit (die Armenspeıisungen, die Einriıchtung des Dıakonats, die Aga-
PCH und Liebesmähler, die Gabendarbringung der Gläubigen) hat Hamman
usammengetragen, das die bıblısch-patristisch-liturgischen Grundlagen für
eiıne systematische LErörterung der Kollekte bietet. Wır versuchen in uUuNseTEeIN

Autsatz blofß, re1l Punkte herauszuheben, die für die Belehrung der Gläubigen
über Sınn und Wichtigkeıit der Kollekte 1Ns Gewicht fallen müßten.

Eın erster 1nweIls gilt dem Zusammenhang VO Liturgıe und Leben Unser
SANZCS Daseın 1St Gottesdienst, Gottesdienst der aus dem Glauben tätıgen L1e-
be Darın manıtestiert sıch die Unterwerfung des Menschen den nruft
des Wortes. Die Christen sınd aufgefordert, sıch selbst als lebendiges un heili-
SCS OÖpter darzubringen; das 1St der wahre, ıhnen yemäße Gottesdienst (Röm
F241) Und ZW ar werden sS1e 2711 ermahnt als solche, die Barmherzigkeıit nöt1g
haben un:! denen Barmherzigkeıt wıderfahren 1st. Weiıl (3OfFt den Menschen total
1ın Beschlag nımmt, oıbt 5 keıine neutralen Punkte oder Reservate, seın
Anspruch ausgespart bliebe; der Gottesdienst des christlichen Lebens 1sSt allum-
assend. Unsere Exıstenz soll eıne Liturgıie werden, 1n der WIr mıt allem,
Was WIr sınd un haben und tun, unls hingeben un verausgaben. Es geht darum,
gemäißs dem erfolgten Ruft leben, als ın Anspruch-Genommene und Geopfer-

Der Alltag der Christen erscheint als eın erweıterter un gewandelter
Gottesdienst.

Die Angehörigen aller Konfessionen verstehen wıeder mehr un! mehr, dafß
die Liturgie sıch nıcht aut den sonntäglichen Kırchgang beschränken darf,; SOUO1MN-

IGMR Nr 101 D Nr
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100 dern da{ß S1E sıch inmıtten der Welt, der Gesellschaft un des persönlichsten
Alltags vollzieht. ‚,‚Der echte christliche Gottesdienst 1St das Christsein 1n der
Alltäglichkeıt: obt und ehrt der Christ (Oöft: *16 Die paulınısche ara-
CSC die Gemeıinde VO Rom verkündet nıcht eiıne verdammte Pflicht un:
Schuldigkeıt, S$1e stellt vielmehr die oroße Chance und Gnade für den Menschen
dar: lebendiger Eınsatz selbst 1m unautftälliıgsten Dıienst. Gerade das, W asSs WIr

als weltlich un profan einstufen, bezeichnet der Apostel als sheihss und
‚,Gott wohlgetällig“.

Nun äfßt sıch aber eıne Antwort auf (sottes Anruf nıcht denken hne das
Zusammen VO (sottes- und Nächstenliebe. Der Miıtmensch, für den Gläubigen
unendlich wichtig un:! wertvoll, 1St (nach Barth) ‚,dıe anschaulich gestellte un
anschaulich beantwortende (Sottesirage‘“ 47 Eın aufriıchtiger Christ annn
seınem Mıtmenschen nıcht interesselos begegnen. Wahrhaftiger Gottesdienst
besteht nıcht außer oder neben dem Gebot SDüu sollst deinen Nächsten lıeben
Ww1e€e dich selbst.“‘ Miıt Nachdruck, Ja geradezu mıiıt Hefttigkeıt unterstreicht 1es
der Jakobusbrief (127 den INan gewiß nıcht des Progressismus zeiıhen kann.
(sanz auf Gott hinorientiert, 1St das Leben des Christen auch gaNzZ auf die Mıt-
menschen ausgerichtet. Wır loben Gott, indem WIr unseren Nächsten miıt
Liebe umtangen, mıt der CGott mich und ıhn 1n Jesus Christus geliebt hat.18

Eın 7zweıter Akzent 1St be] der Erklärung der Kollekte auf dıe Verbindung VO  .

Lıturgıe und Diakonie legen. rFSst auf dem Hıntergrund des SANZCH Lebens
bekommt der kıirchliche Gottesdienst seiınen Sınn. In der Liturgıie stellt sıch die
Gemeinschaft der Gläubigen ach aufßen dar, ındem s$1e sıch hörend dem Wort
CGottes und dem Wırken des (eistes In solchem Tun wiırd S1e inne, da{fß
das Gotteslob den Menschendienst mıteinbegreılt. Gewiß( gedenkt die (FE
meıinde schon in ıhrem Beten un ıhrer Fürbitte der Welt;: doch genugt 1€es
nıcht. Zu Gebet un Bekenntnis trıtt deshalb notwendigerweıl1se die Diıakonie
hınzu. Ja Liturgıie un! Diakonie bılden eıne unzertrennliche Einheıit. Die Sa-
kramente und speziell die Eucharistie schenken uns jene sCaritastt die rsprung
un: Kraftt all unNnserecs Tuns, also auch des soz1ıalen Engagements 1sSt. Von daher
leuchtet auch die alte Forderung eın, das durch Fasten heute durch Konsum-
askese Ersparte als Almosen verteıilen; VO daher der Ruf ach eiıner sSO712-
len Bufspraxıis, die 1n zeıtgemäfßen Formen dem Imperatıv dienender Bruderliebe

entsprechen sucht.?9 Die Feıier des iın der Lıturgie vergegenwärtigten Herrn,
der die Seinen 1n der Welt bis ‚ANS Ende‘“‘ liebte (Joh 13, P sendet un verpflich-
tet 7AEE Diıenst und mA Zeugni1s der Liebe Nur annn sel die Begehung der
Eucharistie ‚,aufrichtig und vollständig“, WECNN S1e 53ZU den verschiedenen
Werken der Nächstenliebe un: gegenseıtiger Hılte““ bewegt.?1

Zeichenhaft drückt die Kollekte diese selbstlose Zuwendung die Welt AauUs,
S1e erscheint als eıne vorzügliche Möglichkeit, auf den Ruf (sottes ZALT

16 Kün_g‚ (GGottesdienst warum ? (Zürich-Einsiedeln-Köln 16—18
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wiırd jene Liebe miıtgeteıilt un! genährt, die SOZUSagCH die Seele des Apostolates ist.“
Sacrosanctum Concıliıum Art 1410 vgl Pastorale Z Handreichung für den pastoralen Dienst.
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Nächstenliebe nNtiworte Rıchtig verstanden un durchgeführt, richtig 101
verwaltet und eingesetzt, wiırd sS$1e selbst eın Stück Verkündigung. S1e 1St aagl eın
Zeichen der Bejahung dessen, W 4s$s CGott Grofßes u1lls gewirkt, eın Ausdruck
der Danksagung für das, W 3as WIr 1n Wort un: Sakrament empfangen. In einer
Welt, die ach Befreiung ausschaut, verlöre eın Gottesdienst hne Bezug ZAAT

Diakonie seine Daseinsberechtigung. Daher ann CS im besonderen keıne Eu-
charıstıe geben in ıhr wırd Ja die Hıngabetat Jesu für die Vielen prasent und
wirksam ohne das konkrete ngagement der Miıtteiernden für die Bedürfnisse
derer, die hungern, leiden un geknechtet siınd. ‚,Die Liebe haben WIr aran
erkannt, da{ß ß seın Leben für uns gegeben hat‘‘ (1 Joh 3,16; vgl Eph 5,1-2). Er
für uns, WIr für die anderen: darın beruht die Logik der Liebe Der Bericht ber
die Fufßwaschung (Joh 13 ‚11f) 1etert eın unüberhörbares Zeugnıi1s für den lıturg1-
schen Charakter un: die sakramentale Bedeutung der Diakonie in der Kırche.??2

Bel der Deutung der Kollekte mussen WIr drıttens das Augenmerk autf das
Miteinander VO Liturgıe UuNn Ko1inon1ia richten. Von den ETSteEN Christen heißt
CS° ) ‚Sıe beharrten in der Lehre der Apostel und iın der Gemeinschaft (Komonıi109),
1m Brechen des Brotes un 1n den Gebeten‘‘ Apg 2,42). Der Gottesdienst CI-

scheıint demnach mı1t dem gemeinschaftlichen Leben der Gläubigen
verkoppelt. Die Teilhabe Christus, VOTLFr allem seınem sakramentalen Leib
un! Blut, führt Zur Einheıit VO Gemeinde un:! Kırche und Z bereitwilligen
Anteilgeben den eigenen Guütern. Aus der lebendigen Teilhabe der Person
Christı und seınem Heıilswerk erwächst die Solidarıtät derer, die ZULI Christus-
gemeinschaft zählen.?3 Die 1m ult dargestellte und gefeierte Gemeiinschaft 1n
hoffendem Glauben und 1ın der Einmütigkeit der Herzen wıll sich konkretisieren
1m Teilen mıiıt denen, die der Hılfe bedürten.?*

Darum kam schon früh der Brauch auf, die Gläubigen neben LO und
Weın (für die heılıge Handlung) andere Gaben, die tür den Unterhalt des Klerus,
für die Notleidenden oder für die Ausstattung der Kirchen bestimmt WAarch, 1n
den Gottesdienst mitbrachten. Seıt dem Jahrhundert jedoch verdrängte
das eld mehr un mehr alle übrıgen Gaben Dıie Vorstellung aber, dafß CS

Pflicht jedes Getautten sel, bei der Messe ‚,Gott darzubringen‘“‘, blieb
weıterhin erhalten.?S Wenn INa  . heutzutage, ın Ablösung der Naturalgaben,
eld spendet, sollte die abe wirklich eın „OÖpnter“ für die Geber bedeuten,

wırd der (sestus und dadurch auch die Feıer eıner Lüge un
Heuchele]. Nachdem die Gemeinde ın den Fürbitten der Sorgen un Anliegen
Von Kırche und Welt gedacht hat, besiegelt S1e ıhr Eiıntreten für die Mıtmenschen
mıiıt eiınem siıchtbaren Zeichen, eben mıt der Kollekte Sowohl psychologisch WwW1e€e
theologisch 1Sst n bedeutsam, da{fßs die Versammelten nıcht mı1t leeren Händen VOTFr

Gott hıntreten (vgl Ex +  b} enn schon Jesus eriınnerte die Pflicht,
die Früchte der uns anVvV.  ten Talente dem Vater zurückzuerstatten (Mt 25
14—30). Die Kollekte, weıt davon entfernt, L1LUTTE eıne Geldsache seIN, erweıst
sıch 1im tiefsten als eine spirıtuelle Angelegenheıt. Das veranschaulicht die Stel-

Vgl Bürki, L’assemblee domuinıiıcale. Introduction la lıturgie des Eglises protestantes d’Atrı-
JucC (Immensee 1976 163—167
23 Neuenzeit, ‚,‚Koinonia“‘, I] LThK (Freiburg Br 368

Vgl Sıeben d.y Koimönina. Communaute communıon (Parıs
Jungmann, Mıssarum Sollemnia { 1 (Wıen AA



102 lungnahme des Apostels Paulus, der die Korinther Z Hılfswerk für die be-
dürftige Gemeinde VO Jerusalem autfruft: ‚.Euer Dienst und CFG Opftergabe
tüllen nıcht 1Ur die leeren Hände der Heılıgen, sondern werden weıterwırken als
vielfältiger ank (30tft“ (2 Kor D Kor 16.1—3; Röm 15:26). <°

eueste Bücher ber die Messe gehen mehr oder wenıger ausführlich aut die
Geldkollekte während der FEucharistieteier e1n. Emminghaus zıtlert die
entsprechende Rubrik des Me(buches un fügt annn be1 ‚,‚Der mancherorts
geübte Brauch, die Sammelkörbchen neben den Tischaltar stellen, hätte guten
Grund Der Zusammenhang VO FEucharistıe un: Armenbetreuung ame schön
ZU. Ausdruck.‘‘27 dam erwähnt ebenfalls den Passus AaUsS der Institutio
generalıs (Nr 49); die Anweıisung theologisch vertiefend, schreıibt d m ‚‚Auch
diese Kollektengaben können un sollen als eın Stück ‚Selbsthingabe‘ der ]äu-
bıgen Christus und seıne Brüder un Schwestern gesehen und gedeutet WelI-

den  CC Sıe seıen Ausdruck ‚‚der helfenden Liebe un Verantwortung fü Welt
und Kırche*‘‘. Dadurch verlören die immer wıederkehrenden Geldsammlungen
1mM Gottesdienst ‚„den Geruch Jästıger Bettele1“‘ und fügten sıch von ınnen her
nahtlos 1n die Gabenbereitung eın.28 FEher 1bwertend äußert sıch ampe
ZU! Klingelbeutel: ‚,e1In notwendiges, aber doch wenıg symbolkräftiges Werk-
ZCUS kirchlicher Finanzverwaltung‘“‘. Trotzdem werde 1aber auch heute och
gewünscht, Y ‚da{ß die eilnehmer der Medtteier beim Kırcheneingang ostiıen

‘‘ 29 Manauf die rotschale legen, WwWenn S1Ee nachher kommuniızieren wollen
MU: sıch Iragen, ob das Eınlegen eıner Hostıie, das aum abverlangt, nıcht
eher W1e€e eine Art liturgischer Spielerei anmutet, während eine Geldgabe sotfern
die Beteiligten CS sıch kosten lassen 1n Tat un: Wahrheıiıt 1e] deutlicher
das Eiıntreten der Gläubigen 1n die Hıngabetat Jesu anzeıgt. Berger sieht die
Sache anders; Wenn die Gläubigen och 1ın unseren Tagen Gaben für die Armen
un! für die Kırche ZU Gemeindegottesdienst brächten, stünden diese Gaben
‚1n eiınem ınneren Zusammenhang mıiıt der Me(Mteier“‘. S1e sollten deshalb in die

ähe des Altars, einem geeıgneten, sichtbaren Platz nıedergestellt werden.3°0
Duffrer, der tiefe Gedanken ber die ‚, Teilnahme OÖpfter“ vorlegt kei-

BieiE könne dem Paschaereignis ausweıichen, jeder musse ‚gepackt seın VO hrı-
st1 Opftergeist“‘ zieht leider die Linıen nıcht aus bıs ZuUur Kollekte, bei der die
Versammelten doch konkret beweıisen, dafß CS nıcht ‚‚be1 den Worten des Dan-
kes‘‘ bleıbt, sondern da{fß S1e auch bereit sind, ‚, CLWAaS tun‘‘.>1 Dıie eben VO

‚,‚Centre natıonal de pastorale lıturg1que““ verötftentlichte Broschüre ber die

Dıiese neutestamentlichen Stellen zeıgen, Ww1e€e der Platz der Kollekte (nach den Fürbitten und VOT

dem Hochgebet, der großen Danksagung) überaus zut ihrem Charakter paßt Kor 1 9 18
beleuchtet auch den Zusammenhang der sonntäglichen Synaxıs mıt der Gabenbereitung.

Sıehe Anm Emminghaus, Die Messe. Wesen Gestalt Vollzug (Klosterneuburg
1976 237 Das Einsammeln soll jedoch VOT dem Gabengebet abgeschlossen se1ın, das Hochge-
bet nıcht storen, andererseıits, ‚, UIM die Konturijerung der Me(MKteile deutlich machen*‘“‘.

Adam, Die Messe 1n Gestalt. Eın Buch für Predigt, Katechese und Besinnung Wurz-
burg Er fordert zwecks rascheren Einzugs der Gaben ‚,‚mehr Sammler, mehr Körbchen‘‘.

Kampe, Einführung 1ın das u Mefbuch (Frankfurt 1976 SS
Berger, TIut 1es meınem Gedächtnıis. Einführung in die Feıer der Messe (München

115
31 Duffrer, Gottesdienst Besinnung un! Praxıs. Eın geistliıches Werkbuch (München
921



Meßteier ach dem Miıssale Pauls VI Beschraaka sıch auf mehr praktische 103
Hınweıise.*? Falls I111all für die Armen un: die Kırche Gaben einsammle, solle
INan damıt ach den Fürbitten beginnen, dafß die ‚„ quete” VOT der Eınleitung
ZU Hochgebet beendet se1l ‚, Andere werden 6S vorziehen, die Gläubigen e1n-
zuladen, ıhre Gaben beim FEintrıitt 1Ns Gotteshaus, Kırchenportal, nıederzu-
legen. Man vermeıdet autf diese Weıse den ‚Geldlärm den Altar‘, INa  j appel-
liert den persönlichen Opftersinn.“‘ ach dieser Direktive wiırd die Kollekte
eindeutig margınalısıiert. °° Warum das versteckte Mifßtrauen die eld-
sammlung 1im christlichen Kult? Vielleicht spielen 1J1er Vorstellungen VO  e} einer
reichen un mächtigen Kırche und unangenehme geschichtliche Erfahrungen
mıt; eventuell fürchtet INnan sıch VOT Mißbräuchen oder wehrt sıch die
zahlreichen, bischöflich verordneten „ Opter. och diese Gründe rechtter-
tiıgen nıcht, die Liıturgie eınes handtesten diakonal-sozialen Gestus berauben.
Was VO  e den einzelnen Christen gilt Besıtz 1St ıhnen nıcht untersagt, hingegen
sınd S1€E ZUu verantwortlichen Gebrauch verpilichtet das gilt auch VO der
Kırche als gANZCI. Daf S16€, selbst 1m Gottesdienst, finanzıelle Miıttel autftreiben
mußß, ıhre vieltältigen Aufgaben erfüllen können, wiırd eın vernüniftiger
Gläubiger 1n Abrede stellen wollen. Was manche aber für iragwürdig halten, 1st
die Verwendung dieser Gelder. Wenn eıne Pfarreı, Kirchensteuern erhoben
werden, Jahraus jJahrein L1ULE für ıhre eıgenen Anliegen (Z Anschaffung VO

Paramenten, Kırchenrenovatıion, Anschatfung einer Orgel) wiırbt, anstatt
siıch für fremde Not öffnen und das Teılen mıt den Armen in den Vorder-
grund stellen, annn drängt sıch eiıne Gewissenserforschung gebieterisch auf

Welche pastoralen Konsequenzen ergeben sıch aus unNnseren Darlegungen?
Der Kollekte gebührt eın tester Platz ın der Feıer christlicher Liturgie, vorab
1ın der eucharıistischen Begehung. Als sıchtbares Zeichen des 1n der Liebe tatı-
sCHh Glaubens darf s1e nıcht den and gedrängt werden; S1e gehört viel-
mehr die Nahtstelle zwischen Verkündigung un eucharıstischer Lıturgie.
Eınerseıits bekundet s1e, dafß die Anwesenden bereit sind zu teilen, also die
praktischen Folgerungen aus dem IN  cn Wort zıehen; anderer-
se1its leitet S1e ber Z eucharistischen Teıl, ın dem WIr selber eiıner ‚ıle=
bendigen Opfergabe“‘ werden iın Christus, 53 ZUIN Lob seiner Herrlichkeit‘‘.94
Damıt dıeser lıturgische (jestus sinnertfüllt bleibt beziehungsweıise seiınen
Sınn zurückerhält, MUu: er 1im Zusammenhang der Feıer der Grofßtaten (5Of=
TE seınem olk gesehen werden. iıne Marginalisierung verdrängt die
Kollekte aus en Kontext und Öördert den chwund ıhrer Aussagekraft. Es
ware möglich, Sonn- un Feiertagen die Sammlung der Gaben mıiıt einem

CNPL, Celebrer la selon le missel de Paul VI (Chambray-les-Tours 58
Vgl Schnitzler, Was die Messe bedeutet. Hılten ZUr Mıtteier (Freiburg Br 119 ‚„„An

die Stelle der Gabenbringung trıtt die Geldgabe, VO  } den evangelischen Christen heute och Opfter
SCNANNT, Der Zusammenhang miıt dem Geschehen Altar wiırd siıchtbar gemacht durch den )OP'tersteller‘, der für die Geldgabe verwendet wird.“‘ uch WIr Schweizer sprechen VO A@Opfers:
Sıehe Mutltter ‚, Wenn WIr einander hıeben, bleibt CGott ın uns.““ Eucharıistıe und Carıtas, 1In:
Kaszynski (Hrsg.), Wır kommen VOT eın Angesicht. Predigten Z.UIN Vollzug der Medßteier. (Re
gensburg DE FA

Ct Hochgebet.



104 bıblischen Wort einzuleıten .° S1e sollte auch 1n den Fürbitten verankert se1ın.
ıne Mehrzahl VO ‚‚Optern“ 1sSt diesem Akt eher abträglich. Man sollte
deshalb 1n einem Gottesdienst 1Ur e1ine Kollekte durchführen, nehmen
die Gläubigen die Geldsammlungen überhaupt nıcht mehr Peinlichkei-
ten und Geschmacklosigkeiten beim Eınzug sınd tunlichst vermeıden. Da

sıch eiınen wirklichen lıturgıschen Vorgang handelt, 1St ıhm auch die
erwünschte Sorgfalt schenken: durch Ansage der Kollekte in der Feıier
selber, durch Begleitgesang oder Orgelspiel.
Die Verantwortlichen haben sıch bemühen, der Gemeıinde Intormatiıonen

liefern, wotür die Geldsammlung verwendet wırd 1ne allgemeıine
Ankündigung (z für Belange der Kirche) reicht nıcht Aaus. Wenn die
Gläubigen offene Rechenschaft erhalten und wıssen, wotür das eld gC-
braucht wiırd, sınd s1e auch willig 7A8 Spenden.*® Iransparenz in Fınanzan-
gelegenheıten 1st nırgends nötıger als 1er. Ferner mussen die Seelsorger eıne
Gemeinde dazu anhalten, ber den eıgenen Kırchturm hinauszuschauen un

Hıntanstellung örtlicher Bedürtfnisse VOT allem die weltweıten
kirchlichen und anderen Nöte berücksichtigen. Es sollte 1n eiıner Ptarreı
selbstverständliche Sıtte se1ın, dafß s1e, Wenn irgendwo auf unserem Planeten
eıne Katastrophensituation eintritt (Erdbeben, Hungersnot, UÜberschwem-
mungen), sogleich die Solidarıtät der ZU Gottesdienst Versammelten
appelliert.
Gewiß( mag 6c$ sinnvoll seın, rot un Weın 1n Prozession den Altar
tragen; och sinnvoller ware CS, WE die Geldkollekte, rechtzeıtig abge-
schlossen, mıiıt den eucharıstischen Gaben und etwaıgen Sach-
spenden für die Armen und die Kırche 1n den hor gebracht werden Öönn-
te 37

Dadurch, da{ß Man dem Problem des Geldes 1im Gottesdienst (zZu Unrecht)
ausweıicht, verunsıchert INall 1LLUL das Kirchenvolk. Es bedürtfte einıger Anstren-
ZUuN$g, die ‚,Feıer der Kollekte“‘ wieder ın ıhre Würde einzusetzen un miıt

mehr ‚,‚Phantasıe für (SGtt aufzuwerten, 1St doch die Liturgie emınenter-
welse eın Ort hılfreicher Zuwendung der Gemeıinde den Elenden und Be-

drängten, eın ÖOUrt, Menschen dienenden Mitmenschen umgewandelt
werden.

Nach der Agende der Retormierten der deutschen Schweiz geht der Rıtus w1e tolgt VOL

sıch ‚,Einsammeln der Kollekte und Zurüstung des Tisches. ‚Dienet einander, jeder miıt der Gabe,
dıe empfangen hat CGutes un mıt anderen teılen, vergessel nıcht. Das sınd die Opfer,
die Gott gefallen.‘ Ankündigung der Kollekte. Während des Einsammelns singt die Gemeinde.
Die gesammelten Gaben werden ZU Abendmahlstisch gebracht. Brot un: Weın werden bereitge-
stellt. ‚Der Herr diese Gaben un: verleihe uns, WIr ın der Kratt seiner Liebe ıhm dienen

uNseTCMN Brüdern‘.“ In Liturgie, hrsg. 1m Aulftrag der Liturgiekonferenz der evangelisch-re-
ormıerten Kırchen in der deutschsprachigen Schweiz. - Heit, Abendmahl (Bern

— Vgl den Kommentar azu ebı  O 102 ‚, WO INan ıh den Brauch der Geldsammlung) beıi uns

wiederbelebt, wiırd dadurch eın verstärktes Verständnis tür die lıturgische Funktion der Kollekte,
die mehr seın mufß als eıne Gebärde eım Hinausgehen, geschaffen.“‘ Sıehe auch Zürcher Kirchen-
buch, Kommentar eıl und Einführung ZUr Gottesdienstordnung, hrsg. VO Kıirchenrat des
antons Zürich (Zürich O, 34 Darnach wırd die Kollekte ersti Ausgang erhoben.

Man denke eLWwWa die Erfolge VO ‚‚Mısereor“‘ Deutschland und das ‚,‚Fastenopfer““ der
Schweıiz.

Nach Lengeling, a.a.0 29 wiırd 1€es ın einıgen Ländern gefordert.


